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Die deutschen Tagesberichte.
Nroßes Hauptquartier. 5 Jan. (WTB.) Amtl.

steuernder großer Lankdampfer. Er sank binnen
-40 Sekunden. Von den übrigen Schiffen konnte
eines als der bewaffnete englische Dampfer „Hol-
varth" (3146 Tonnen) festgestellt « erden. Das
Schiff war mit wertvoller Eisenerz- und Phosphat¬
ladung nach England bestimmt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der flandrischen Front, östlich Ypern, in

einzelnen Abschnitten zwischen der Scarpr nnd
der Somme, sowie in der Gegend von Avocourt
«nd St . Mthiel entwickelten sich zeitweilig leb¬
hafte Fenerkämpfe. An der übrigen Front
blieb die Artiüerietätigkeit auf Ttöruugsfener
beschränkt.

O stsich von Bullecourt hatte «ine gewalt¬
same Erkundung vollen Erfolg nnd brachte eine
größere Anzahl gefangener Engländer ein.

OeMicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Italienische Front:
Zwischen der Brenta nnd dem Montrllo lebte

die Artillerietätigkeit vorübergehend auf.
Der erste Generalqnartiermeißer

Ludendorkk.

MostesHMPiqMME, 6. Ja«. MTB.)Nmtl.
Westliche? Kriegsschauplatz:

Die Feuertätigkeit blieb meist gering, sie stei¬
gerte sich vorübergehend an verschiedenen Stellen
-er Front im Zusammenhang mit Erkundungs¬
gefechten. Ei» französischer Vorstoß in der
Champagne wurde im Nahkampf abgewiesen.

Bei Juvinconrt und nordöstlich von Avo-
eourt brachten einige eigens, nach Feuervorbe-
reitung dirrchqefühite Unternehmungen, ebenso
wie ein über aschender Einbruch in die feind¬
lichen Linien westlich Bezonvaux zahlreiche Ge¬
fangene und einige Maschinengewehre als Beute
ein. Im Walde von DaMy ve-suchten die Fran¬
zosen vergeblich in unsere Gräben einzndringeu.

Am 4. und 5. Januar wurden im Luftkampf
und von der Erde aus 15 feindliche Flugzeuge
und 4 Fefselbvllons abgeschossen.

LeftUcher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Italienische Front:
Beiderseits der Brenta, i« Tombagebiet nnd

am Monteüo zeitweilig Artilleriekämpfe.
Der erste Generalquartiermeister

Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  6 . Jan., abends. (WTB. Amtlich.)

Erhöhte Gefechtstätigkeit an der flandrischen
Front, südlich von der Scarpe und auf dem
Westufer der Mosel. ^

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNenes.

Reue U «Bootse « folge.
Berlin,  6 . Jan . (WTB . Amtlich.) Kühner

Draufgehen unsererU-Boote bei stärkster feindlicher
Gegenwehr hat den Feinde» wiederum den Verlust
von 22 000 Br .R .T. eingetragen. 3 große Dampfer
fielen den Torpedos im Aermelkanal zum Opfer.
Einer der Schiffe war «in tiefbeladener, ostwärts

RunSschau.
Von Oste« nach Weste«.

Der Zwischenfall von Brest-Litowsk ist nach den
heutigen Nachrichten vorläufig wenigstens seiner ern¬
steren Bedeutung entkleidet; die russische Delegation
kehrt jedenfalls zunächst zurück und das Weitere
bleibt abzuwarten. Ohne weiteres würde man die
Wahl eines neutralen Ortes verstanden haben, wenn
auch die Westmächte der Entente sich zur Teilnahme
an den Friedensverhandlungen bereit erklärt hätten,
von ihnen würden die deutsche Regierung mit ihren
Bundesgenossen wohl nicht verlangt haben, daß sie
ihre Vsrtreter in das von uns besetzte feindliche
Gebiet schickten. Aber die Entente hat die zehn¬
tägige Frist verstreichen lassen, ohne eine Geneigt¬
heit zu allgemeinen Friedensverhandlungen zu be¬
kunden. So bleiben wir über die wahre Natur der
urssischen Abneigung gegen Brest-Litowsk im Un¬
klaren und standen einen Augenblick vor der Tat¬
sache, daß die Verhandlungen stockten, wenn sie auch
nicht überhdupt unterbrochen, geschweige denn abge¬
brochen waren. Inzwischen wurde in Brest-Litowsk
in Abwesenheit Kor BaKchewiki-V-rt êter mit der
dazu bevollmächtigten.Abordnung der Ukraine weiter
verhandelt und das allein mußte die hoffnungsvolle
Schadenfreude der Entente schon hinreichend dämp¬
fen, denn es ist damit bewiesen, daß der Versuch
der Entente, sich in der mit Groß-Rußland verun¬
einigten Ukraine sestzusetzen und von dort aus wieder
Einfluß auf ganz Rußland zu gewinnen, sehlge¬
schlagen ist.

Berlin,  5 . Jan . (WTB .) Wie Unterstaats¬
sekretär Freiherr von dem Buss  che in der heuti¬
gen Sitzung des Hauplausschusses mitteilte, ist gestern
Abend ein Telegramm aus Petersburg eingetroffen,
worin es heißt: Die Verlegung der Verhandlungen
auf neutrales Gebiet entspricht dem erreichten Stand
der Verhandlungen. In Anbetracht der Ankunft
ihrer Delegation am früheren Ort der Verhandlungen
wird unsere Delegation zusammen mit dem Volks¬
kommissar für Auswärtige Angelegenheiten Trotzky
morgen nach Brest-Litowsk fahren, in der Ueber-
zeugung, daß eine Verständigung über die Verlegung
der Verhandlungen auf neutralen Boden keine
Schwierigkeiten machen wird.

Rotterdam,  5 . Januar . (WTB .) Nachdem
„Nieuwen Rotterdamschen Courant" meldet der
Petersburger Korrespondent des „Daily Telegraph":
Es . ist eine Tatsache, daß die Bolschewik! jetzt
glauben, daß die Unterhandlungen von Brest-Litowsk
mißglückt sind, und daß die deutschen Vorschläge

-keine Grundlage bilden, auf der Rußland Frieden
schließen könnte. Als aber Kamene« im Sovjet
mitteilte, daß die Bedingungen unannehmbar seien,
standen die Vertreter der verschiedenen Armeen auf
und erklärten, daß die Soldaten nicht kämpfen
würden und es auch nicht tun könnten.

Berlin,  5 . Jan . . Ein Mitarbeiter der „Voss.
Zeitung" hatte mit dem zur Zeit in Berlin weilenden
türkischen Großwrsir Talaat Pascha  eine Unter¬
redung. Auf die Frage: Wie sehen Eure Hoheit
den Zwischenfall von Brest-Litowsk an? antwortete
der Großwesir: Nicht tragisch. Es handelt sich um
ein Mißverständnis, wie es bei Verhandlungen so
schwerwiegender Art sich häufig einzustellen pflegt.
Meine Zuversicht in den Enderfolg der Friedens¬
verhandlungen bleibt unvermindert, zumal alle

Voraussetzungen für eine friedliche Verständigung
vorhanden sind. Es mag ja immerhin sein, daß
durch die Einflüsse der Entente in den Verhand¬
lungen eine vorübergehende Stockung eingetreten ist;
aber dieser Zwischenfall wird nicht von Dauer sein.
Ich gebe die Haffnung auf eine definitive Ver¬
ständigung mit Rußland keineswegs auf; im Gegen¬
teil! Ich beabsichtige, wenn es irgendwie «ngeht,
noch heute abend nach Brest-Litowsk zu reisen und
an den Verhandlungen teilzunehmen.

Köln,  5 . Jan . Die „Köln. Ztg." meldet aus
Wien: Das Nichterscheinen der russischen Friedens¬
unterhändler in Brest-Litowsk und deren Vorschlag,
die Verhandlungen an einen neutralen Ort zu ver¬
legen, werden hier als Folge der verbändlerischen
Umtriebe aufgefaßt. Man habe nun in Ruhe die
Antwort der russischen Vertreter auf den Bescheid
des Vierbunds abzuwarten. Zu einer pessimistischen
Auffassung liege zunächst kein Grund vor. Der
Vierbund habe Rußland so überzeugende Beweise
echter Friedensliebe und aufrichtigen Entgegenkom¬
mens gegeben, daß es wegen so untergeordneten
Fragen des begonnenen Friedenswerk schwerlich werde
abbrechen wollen, zumal es selbst deutlich zu ver¬
stehen gegeben habe, daß es über alle kleinlichen
Formalitäten hinweg ehrlich und sachlich den Abschluß
des Friedens an strebe.

Berlin,  6 . Jan . Die Magdeburgische Zeitung
meldet: Der Hauptausschuß des Reichstags bereitet
eine gemeinsame Kundgebung der Parteien für die
Haltung der Regierung in der Frage der Verhand¬
lungen mit Rnß'.and vor.

Berlin,  6 . Jan . Der Lokalanzeiger meldet:
Großadmiral v. Tirpitz richtete folgendes Telegramm
an den Reichskanzler: Die Deutsche Vaterlandspar¬
tei begrüßt marin die feste Stellungnahme Ew. Ex¬
zellenz gegenüber den russischen Forderungen, in
denen sie die Frucht zehntägiger Entente-Arbeit er¬
blickt. Die Verlegung der Verhandlungen nach
Stockholm würde einen entscheidenden Schritt auf
der Bahn zu einem die deutschen Lebensnotwendig¬
keiten außer acht fetzenden allgemeinen Frieden be¬
deuten. Jetzt gibt sich die Deutsche Vaterlandspar¬
tei der Hoffnung hin, daß im Gegensatz zu dem
bisherigen Verfahren der deutschen Unterhändler
nunmehr im Geiste der von Ew. Exzellenz gegebe¬
nen Erklärung der Weg zu einer klaren, zielbewuß¬
ten Politik beschritten werden wird, einer Politik,
die der Herstellung dauerhafter guter Beziehungen
zu Rußland erstrebt, hierbei aber jeden Augenblick
der deutschen Notwendigkeitenund der nationalen
Würde bewußt bteibt, und die mit oder ohne rus¬
sischen Sonderfrieden die Folgernngen aus unserer
überlegenen Lage zieht, um uns die erforderliche
Machtstellung in der Welt zu erringen.

Berlin,  5 . Jan . Heute nachmittag um 5 Uhr
begannen im Reichstag interfraktionelle Besprech¬
ungen, an denen hervorragende wirtschaftliche Ver¬
treter der Konservativen, der Freikonversativen, des
Zentrums und der Nationalliberalen teilnahmen.
Gegenstand der Besprechungen sind die mit den
deutsch-russischen Handelsverträgen zusammenhängen¬
de» wirtschaftlichen Frage».

Berlin,  5 . Jan . Zum Beweis, daß die eng¬
lische Diplomatie ihre bekannte Tätigkeit in Rußland
noch nicht eingestellt hat, bringt die „Vossische Ztg."
die Mitteilung, daß am 20. Dez. in Kiew ein
neues britischer Generalkonsulat errichtet wurde mit
einer Lei Konsulaten sanft nicht üblichen militär¬
diplomatischen Abteilung zum Verkehr bei der ukrai¬
nischen Zentralrada.

Rotterdam,  4. Jan . „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" meldet aus London vom 3. Jan ., daß
der englische Botschafter Buchanan krankheitshalber
Petersburg verlassen habe. Die britische Kriegs¬
mission sei ebenfalls abgereist. (Auch diese Meldung
wäre, wenn sie auf Wahrheit beruht, ein Anzeichen
der Ablehnung, ja des völligen Bruchs mit Rußland.)



!. .

Hamburg , 4. Ja ». Die Rigaer Kaufmanns-
kammer richtete zum Jahresbeginn an die Hamburger
Detaillistenkammer ei« Schreiben, worin sie offen
für die Ungliederung deS Baltenlandes an Deutsch¬
land eintrittt. In dem Schreiben heißt es : Es gilt
für uns, Bürger zu werden in einem Lande, in der«
Gesetz und unwandelbares Recht eine Heimatstätte
haben, i» dem wir sicher sind, daß unsre ehrliche
Arbeit »nd ihre Früchte geschützt» erden durch die
Staatsgewalt . Glücklicher find wir, als es einst
unsre Väter waren, denn wir können nach vier¬
hundertjähriger Fremdherrschaft von dem Recht der
freien Selbstbestimmung Gebrauch machen«nd heute
uns jubelnd aussprechen für die Wiedervereinigung
dieser ältesten deutschen Kolonie mit dem niever¬
gessenen Mutterland, mit dem herrlich erstandenen
Deutschen Reich.

Goremykin ermordet.  Der frühere russisch«
Ministerpräsident Goremyki«, seine Fra « und sein
Schwiegersohn sollen i« ihrem Landhause im Kau¬
kasus »on Einbrechern ermordet worden sein. Na¬
türlich ist diese Meldung mit Reserve aufzunehmen.
Ob es gerade Einbrecher waren, die den Ezminister
ermordeten?

Petersburg,  5 . Jan . (Pet . Tel.-Ag.) Als
Bankkonto Kerenskis wurde «in Betrag von
317000 Rubeln aufgefundrn. Wahrscheinlich wird
das Geld zugunsten drr Opfer der Offenst»« vom
18. Juni verwendet werden.

Stockholm,  5 . Jan . Zwischen Trotzki und
der englischen Regierung kam es zu erneuten Aus-
einandeesetzungen über den Kurierverkehr. Ei» fran¬
zösischer Kurier » urde wiederum an der Grenze
»erhastet. Die englische Botschaft droht deshalb
die dem Rate der Volkskommissäre kürzlich gewährte
Erlaubnis, Kuriere über England zu senden, wieder
aufzuhebe«.

Berlin, 4. Jan . Infolge der englischen Nieder¬
lage bei Tambrai sind, nachdem der erste englische
Anfangserfolg auf dem dortigen Schlachtfeld vor¬
eilig in London unter Glockengeläute und mit Reden
Lloyd Georges als größter Sieg de» Jahres ge¬
feiert « urde, nunmehr sechs englische Generale und
eine große Anzahl englischer Generalstabs-Offiziere
«bgesetzt worde«.

Berlin,  4 . Jan . Vom 20. Nov. 1917 bis
zum 3. Jan . 1918 haben die Engländer allein auf
dem Schlachtfelde westlich von Canchrai 227 Offi¬
ziere, 9600 Mann an Gefangenen verloren. An
Beute wurden ihnen während der Cambraikämpfe
172 Geschütze, 724 Maschinengewehre und 19 Minen¬
werfer abgenommen. Außerdem erbeuteten die sieg¬
reichen deutschen Truppen, die den Anfangserfolg
der Engländer in kurzer Zeit in eine außergewöhnlich
blutige Niederlage verwandelten, 32 deutsche Ge¬
schütze zurück, die bei dem ersten englischen Einbruch
in die Hand des Feinde» gefallen waren. Von den
über 300 eingesetzten Danks verloren die Engländer
107, von denen 75 hinter den deutschen Linien in
unsere Hände fielen, während 32 zwischen den eng¬
lischen und deutschen Gräben zertrümmert und zer-

i schossen liegen geblieben sind. Dieser Verlust beträgt
' mehr als ein Viertel de» englischen Gesamtbestandes

an Kampfkraftwagen.
Basel,  5 . Jan . Di« „Humanitö" meldet:

Die Sozialisten haben in der franz. Kammer eine
Interpellation eingebracht, in der sie die Teilnahme
der Regierung an den Friedensbesprechungen fordern.
Die JnterpeÜation trägt 115 Unterschriften. (GKG.)

Ge »f, 4. Jan . Nach einer Verfügung des
Kriegs Ministers Clemenceau werden sämtliche Söhne
von Ausländer«, deren fremde Staatszugehörigkeit
nicht anerkannt worden ist, am 15. Jan . in den
Dienst der französischen Armmee eingestellt.

Bern,  4 . Jan . Wie die „Neue Zürcher Ztg."
aus Genf meldet, befindet sich eine japanische
Militärmission von acht höheren japanischen Offi¬
zieren gegenwärtig an der belgischen Front.

Basel,  5 . Jan . Die Londoner Morningpost
meldet aus Lissabon: Zum Schutz der englischen
Staatsangehörigen und Niederlassungen haben briti¬
sche Schiffe vor Oporto und Lissabon Anker geworfen.

Bern,  8 . Jan . (Schweiz. Dep.-Agent.) Der
Bundesrat beschloß mit Rücksicht auf die dauern^
ungenügende Kohlenversorgung der Schweiz neuer¬
dings, den erst vor zwei Monaten eingeschränkten
Eisenbahn- und Dampfschiffoerkehr weiter einzu¬
schränken.

Buenos -Aires,  4 . Jan . (WTB . Havas.)
Die Verhandlungen über den Ankauf der Ernte
durch die Alliierten sind noch nicht beendet, schreiten
aber günstig fort. Die spanische und die schweizer¬
ische Regierung tun Schritte, um in Argentinien
400000 oder 100000 Tonnen Getreide zu kaufen.

Berlin,  4 . Jan . Einem Telegramm des „B.
Tagbl." aus Haag zufolge wird aus London ge¬
meldet, daß ein britischer Missionar, der in Soldaten¬
lagern Auszüge aus der Bibel verbreitete, «u»
denen hervorgeht, doß man seinen Feind lieben solle,
wegen Verbreitung aufrüherischer Schriften zu »ier
Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Württemberg.
Stuttgart,  4 . Jan . Amtlich wird mitgeteilt:

Auf Grund einer Vereinbarung der Oberschulbe¬
hörden sind wegen der Schwierigkeiten der Brenn¬
stoffversorgung die sämtlichen öffentlichen Schulen
von Stuttgart , Volksschulen, Mittelschulen und
höhere Schulen, im Anschluß an die Weihnachts¬
ferien außerordentliche Ferien bis 21. Januar ein¬
schließlich angeordnet und gleichzeitig die zuständigen
örtlichen Schulbehörden außerhalb Stuttgarts er¬
mächtigt worden, in ähnlicher Weise zu verfahren.
Im Falle der Verlängerung der Ferien werden die
auswärtigen Schüler rechtzeitig benachrichtigt werden.
Um eine Beeinträchtigung der Lehrziele zu »erhüten,
sind die Schüler da, wo die Ferien verlängert werden,
angemessen zu beschäftige«. Die einheimischen Schüler
haben sich deshalb am 8. Januar , dem ursprüng¬
liche« Tag de» Wiederbeginn» des Unterrichts, zur
gewohnten Zeit im Schulhaus einzufinden, «m sich

Steine am Weg.
Roman aus schwerer Zeit von Hans Kurd.

»7j (Nachdruck verboten .)

Ich lief von morgens bis zum späten
Abend herum, überall klopfte ich an, und nir¬
gends fand ich Beschäftigung, tim Politik hatte
ich mich in der Zeit gar nicht gekümmert, der
Krieg überraschte mich in einem Bermittlungs-
bureau . Wir wurden nach Hause geschickt. Was
tun ? Mein Geld ging zu Ende, war ich doch
schon fast drei Wochen in Hamburg und hatte
noch keinen Pfennig verdient . Da ging ich bei
einer Infanteriekaserne vorbei. Dort wurden
gerade junge Leute gemustert, Freiwillige . Ohne
mich zu besinnen, trat ich zu den Wartenden.
Abends war ich schon Soldat . In der schweren
Zeit der Ausbildung vergaß ich allmählich meinen
Kummer . Versorgt war ich ja nun für die Zeit
des Krieges, und wenn mich eine Kugel treffen
sollte, dann hatte ich ja niemanden zu versorgen,
und niemand brauchte mich zu beweinen ."

„O nein, mein Freund , du irrst I Dein
Vater ?"

„Mein Vater ist ein harter Mann , der für
mich kein Herz hatte , als ich Not litt . Ihm würde
vielleicht mein Tod nur willkommen sein", ver¬
setzte Paul bitter.

„Paul , bist du von Sinnen ? Ich sage dir,
dein Vater sucht dich, seit du ausgerissen bist,
täglich ! Ich weiß das aus Briefen, die ich aus
Breslau bekam. Er soll ein gebrochener Mann
sein, den nur noch die Hoffnung hält, die Hoff¬
nung , dich wiederzusehen."

„Ich komme nicht mehr wieder ", entgegnete
Paul dumpf.

„Unsinn, das kannst du nicht wissen! Ich
"greiben . . ."erde

„Um Himmels willen , nein ! Ich mag
nicht . . . !"

„Sei kein Kind, Paul ! Der alte lyerr mag
sein, wie er wolle, aber er ist dein Vater . . . !"

„Mein Vater . . . Das Wort hörte ich lange,
lange nicht mehr. Wenn es andern etwas
Schönes , Großes bedeutet, mir war es ein Stein
im Weg."

Beide schwiegen. Dann fuhr Paul fort:
„Ich werde ihm selbst schreiben, nach dem

ersten Gefecht!"
Fest sah ihn der Freund an.
„Ich verstelle dich. Aber wenn du heil

herauskommst und ich auch, dann schreibst du be¬
stimmt !"

„Bestimmt !"
„Erzähl ' weiter !"
„Nach der Ausbildung kam ich. inzwischen Ge¬

freiter geworden , zu einer Arbeitstompagnie . Wir
bauten draußen Unterstünde und Feldbefestigungen.
Heute wurde ich abgelöst. So kam ich hierher ."

„Und morgen gehen wir zusammen vor den
Feino . Ich werde dafür sorgen, daß du in meine
Ableitung kommst, damit wir stets zusammen
sein können. Wir waren doch immer Freunde
und wollen es jetzt im Kampfe erst recht sein!

„Gelt ?"
Winter hielt dem Freunde die Hand hin.
„Ja , immer !" schlug Paul kräftig ein.

22. Kapitel.
Wochen waren vergangen.
Deutschlands und Oesterreichs Heere drängten

die Russen siegreich aus Galizien hinaus und stan¬
den vor der festen Weicksellinie.

Und im Westen hielten Teile der deutschen
Heeresmacht in zähem kraftvollen Widerstande
die überlegenen Massen der Franzosen und Eng¬
länder auf, hin und her tobte der Kampf vom
Meer bis zur Schweiz mit wechselndem Erfolg.

die Hausaufgate«, die sie anzufertigen höbe», t «"
zeichnen zu lassen, und sonstige Anweisungen und
Mitteilungen entgegen zu nehmen.

Die 8randversich «rungsumlage  für da»
Kalenderjahr 1918 ist »on drr württ. Regierung
i« der Weise festgesetzt worden, daß bei de« Ge¬
bäuden der dritten Klasse der Beitrag von je 100^8
Br«nd»versicherungsanschlag 11 Pfg. beträgt.

Stuttgart, 4. Jan . Nach Mitteilung drr
Ersatzsohlen-Gesellschaft ist der Vertrieb der Sohlen¬
schoner und Sohlenbewehrunge« vom 1. Jan . a«
verboten, insoweit sie nicht aus kernigem Blank- oder
Bodenleder ausgestanzt sind und nicht eine Stärke
von wenigstens 2 Millimeter besitzen. Nur der
Vertrieb solcher Sohlenschoner ist noch bis zu«
28. Feb. gestattet unter der Bedingung, daß di»
Kleinverkaufspreise für das Stück bei einer Länge
von 2—3 Zentimeter 4 Pfg., bei einer Länge vo»
mehr als 3 Zentimer 5 Pfg. nicht überschreite».
Aufwendungen, für Verpackung, Kartons und ähn¬
liches dürfen nicht besonders berechnet werden.

Stuttgart, 4. Jan . Im vergangenen Jahr
betrug der Gesamteingang an Kartoffeln bei der
städtischen Kartoffelstelle rund 782 MO Zentner, ««
Kohlraben rund 20000 Zentner, Gemüse und Obst
für rund 540000 Mk. Aus Kart»ffeln, Kohlrabe»
Gemüse usw. wurden ca. 6M0 Zentner Trockeng«--
müse, Kart»ffelmehl usw. hergestellt. Der Geldum¬
satz beläuft sich auf rund 16 Milli«ue» Mk. Die
Zahl der Angestellten für Verwaltung und Betrieb»-
stellen beträgt etwa 90, die der Arbeiter stieg mehr¬
fach auf 250 Mann.

Ellwangen,  4 . Jan . Die Folgen der Explo¬
sion, die junge Burschen in der Eylvesternachtmit

' . . ^ bü" 'einer mit Pulver geladenen Wagenbüchse verschuldet
haben, wird de« Urhebern sehr teuer zu stehe»
kommen. Nicht nur wurden zwei große Schau¬
fenster im Versicherungswert von mehreren hundert
Mark, sondern auch viele kostbar« Ware» i» de«
Laden im Werte von ebenfalls mehreren hundert
Mark durch die Sprengstücke vernichtet. Da werde»
die Väter ihre Geldbeutel öffnen muffe». Der
heutigen Jugend, die »och nicht zum Militär «inge¬
zogen ist, geht es zweifellos sehr gut. Daher der
sträfliche Nebermut. Aber auch de» Verkäufer»
von Explofiansstoffe» sollte, wenn sie diese an un¬
reife Leute abgeben, etwas auf die Finger gesehe»
werden. Ein amtliche» Verbot wäre hier so gut
am Platz, wie in manchen anderen Fällen.

Saulgau, 4. Jan . In Ebersbach wurde
die 23 Jahre alte Anna Vötsch in ihrem Hause tot
aufgefunden. Der Bruder der Ermordeten, zur
Zeit Unteroffizier in einem Ersatzbataillon in Ul«
hat, „Laut Oberländer", dem Amtsgericht bei seiner
Vernehmung eingestanden, die Tat in der Nacht zum
30. Dez. mit einem Jnfanteriegewehr verübt zu
haben. Das Gewehr, da» der Täter im Hause
der Ermordeten versteckt hatte, » urde aufgefunden.

Von der Baar,  5 . Januar . Im Adler i«
Hausenvorhall kehrten am letzten Sonntag drei
Damen ein und baten, das Abendessen auf ihr

In der Hölle von Ipern war Ruhe einge¬
treten , aber bei Souchez tobte der Kampf. Die
gewaltige Offensive der Feinde brach sich an den
feljenharten Stellungen der deutschen Männer,
tropfenweise verblutete ein tapferes Heer in
wochenlangen Kämpfer^ Während im Osten Riesen-
schkachten gewonnen , mellenweile Strecken in
kurzen Tagen durchquert wurden , rangen die
Gegner im Westen um kleine Gräben , zersetzte
Gehöfte und zerstörte Fabriken.

Seit gestern hielten die Franzosen die Zucker¬
fabrik besetzt und mit ihr einen kleinen Teil Ver¬
deutschen Stellungen . Die deutsche Artillerie ant¬
wortete nicht mehr auf das herausfordernde
Knallen der Franzosen , schien besiegt zu sein.

Aber weiter hinten in den Laufgräben , da
brodelte es unheimlich.

Hinter der Front wob und trieb geheimnis¬
volles Leben . Im Schatten der Nacht kamen
sie an. lange Kolonnen entschlossener Männer,
stumm bezogen sie ihre Stellungen und warteten.

Von Mann zu Mann ging ein Flüstern:
„Morgen früh geht's zum Sturm !"

Eine sternenklare Nacht . . . von weitem der
Schein eines Scheinwerfers , ab und zu das Rolle«
eines Schußes . . . Friedlich lag die Fabrik i«
Scheine der Mondsichel . . . Da plötzlich bebte
die Erde, und ein Krachen und Tosen begann,
als ob der Himmel auf die Erde stürzte.

Flammend flogen die Minen da drüben in
die Lust, Schuß auf Schuß fiel, Tod und Ve»-
derben bringend unter die ahnungslosen Feinde,
die noch den eingebildeten „Sieg " von gestern
feierten.

Gespannt wartete die Infanterie . Da kam
der Beseht : „Regiment . 84, 1. Batl . stürmt nach
rechts. Anschließend dar 2. Batl . Artillerie schießt
Ziele weiter hinaus !"
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Zimmer zu bringen. Da es aber erst hergerichtet
«erden mußte, so verbrachten die Ankömmlige ihre
Zeit in der Wirtschaft. Den Gästen, worunter
auch Urlauber waren, sielen die Wandervögel auf
und sie veranlaßten ihre Durchsuchung. Es stellte
sich heraus, daß die drei Damen ein deutsche-
und zwei in Frauenkleider gesteckte Franzosen waren,
die über Stuttgart kamen und sich der Schweizer-
grenze näherten. Sie wurden in Gewahrsam ge¬
nommen.

Lauterbach  OA . Oberndorf, 5 Jan . Das
Gchwarzwaldhotel wurde um den Preis von 65000
Mark »om Ortsarzt Dr. Jordan  erwerben ; dieser
beabsichtigt, das Hotel zu einem KriegererholungS-
heim umzugestalten.

Von der bayerischen Grenze, 4. Jan.
Der Landwirt Josef Franz von Bärndorf wurde
»on der Schlachkhofdirektion angezeigt und öffentlich
gebrandmarkt, weil er eine Kalbin derart überfüttert
angeliefert bat, daß das Tier wegen Erstickungian-
fällen notgeschlachtet werden mußte. Der Magen
allein wog 215 Pfund.

Aus Bade ».
Mannheim,  4 . Jan . Wegen der durch den

niederen Wasserstand stockenden Kohlenzufuhr be¬
schloß der Stadtradt , die Beheizung der Theater,
Lichtspielhäuser, Versammlungsräumealler Art, so¬
wie auch der Kirchen zu verbieten. Das Hoftheater
stellt infolgedessen bis auf weiteres seine Vorstell¬
ungen ein. Weiter beantragte der Stadtrat bei der
Regierung die vorläufige Schließung der Mittel¬
schulen, der Handelshochschule und Gewerbeschulen.
Die Gasabzabe wird von 8 '/, Uhr bis 11 Uhr
vormittag- und von 2—5 Uhr nachmittags voll¬
kommen eingestellt.

Wegen der Kälte ist in Mannheim  zur
Schonung der Kohlenvorräte außer der auch in
Württemberg angeordneten Schließung der Schulen
auch die Schließung der Theater, Lichtspielhäuser
Konzert- und Versammlungssälebeschlossen worden.
— In München wird der Straßenbahnverkehr um
«in Drittel eingeschränkt.

Hudwigshafen  a . Rh., 2. Jan . Der Post¬
helfer Otto Holdefer, der ein Wertbrief mit wieder
beigebrachten 650000 Mk. unterschlug, rst von der
Strafkammer Frankenthal zu 2 /- Jahren Gefängnis
verurteilt worden,

Deidesheim,  2 . Jan . Der Weingutsbesitzer
Reichsrat Franz v. Buhl  hat dem pfälzischen
Kriegerheim 10000 Mk. und der Kleinkinderschule
in Königsbach 5000 Mk. geschenkt.

Kus Staöt . Bezirk »nS Umgebung.

/X Herrenalb . Ernst Schmidt,  bei einer i
Luftschiffer-Abtg., Sohn des Gärtners I . Schmidt,
wurde mit dem Eisernen Kreuz II. Kl. ausgezeichnet
und zugleich zum Gefreiten befördert.

Steine am Weg.
Roman aus schwerer Zeit von Hans Kurd.

(Nachdruck verboten .)

Die Tornister wurden abgelegtz jeder machte
sich zum Sturm zurecht.

Werner und Winter standen nebeneinander,
wortlos , aber der Druck ihrer Hände sagte ge¬
nügend.

Der Leutnant stand mit der Uhr in der Hand.
,5 Uhr 5", raunte er seinen Leuten zu.
„Zum Sturm , Seitengewehr pflanzt auf!

Achtung!"
Mit einem Satz sprangen sie aus den Gräben.

Die Artillerie hinter ihnen hörte auf zu donnern,
nur die schwere funkte über die Köpfe der Mann¬
schaften hiervor hinweg. Lost

Wütendes Feuer empfing die Angreifer , die
mit brausendem Hurra über die Felder flogen.

Wohl mancher Brave lag am Boden, aber
nach kurzem verzweifelten Widerstande war die
Stellung im Besitz der Angreifer.

Um acht Ubr war auf beiden Seiten Ruhe.
Der Leutnant sammelt seine Leute.
„Wer fehlt ?"
„Unteroffizier Winter , gefallen. Gefreiter Wer-

»er, schwer verwundet ", meldet der Feldwebel.
„Die armen Teufel." Der Offizier zuckte die

Achsel.
Langsam kamen die Sanitäter und suchten

das Schlachtfeld ab.
Die Loten wurden zusammengelegt , rasch

»ar ein Grab geschaufelt und die Tapferen zur
Ruhe gebettet.

Einen trugen sie auf einer Bahre hinüber
zum Feldlazarett.

Schlaff hing der linke Arm herunter , das

Schömberg.  Gefreiter Karl Weller  von
hier wurde zum Unteroffizier befördert.

Neuenbürg, 5. Jan . Wie kürzlich bekannt
gegeben wurde, werden die bisher im „Staatsanz ."
erschienenen Verlustlisten  vom 1. Januar 1918
ab nicht mehr dem „Staatsanzeiger beigegeben, so
daß auch wir für unfern Teil nicht mehr in der
Lage sind, die die einzelnen Bezirksgemeinden be¬
treffenden Verluste, bezw. die Namen der Kriegs¬
verwundeten bekannt zu geben, wie wir solche auch
in unserem Bezirksblatt veröffentlicht haben Dazu
wird nun geschrieben: „Es erregt allgemeines Be¬
fremden und Bedauern, daß die Verlustliste nicht
mehr im „Staatsanzeiger" vom 1. Januar 1918
an erscheinen soll. Wir meinen, es dürste doch mög¬
lich sein, daß wenigstens an jedes Schultheißenamt
regelmäßig die Verlustliste amtlich geschickt wird.
Soviel wir wissen, ist es in Bayern auch so. Die
Gemeindeeinwohner haben ein Interesse daran, zu
erfahren, wer von der Gemeinde verwundet oder
gefallen ist. Es ist eine umständliche Sache, wenn
die Verlustliste besonders bestellt werden soll.

Neuenbürg,  7 . Jan . Bei dem außerordent¬
lich starken Frostwetter besteht die Gefahr, daß die
Kartoffeln in den Kellern Schaden leiden. Jeder
prüfe daher zur Zeit die Temperatur der Keller und
schütze womöglich die Kartoffelbestände durch zudecken.

Neuenbürg,  7 . Jan . Gebäudebrand¬
schaden  1918 . Im Hinblick auf den gegenwär¬
tigen Stand der Brandversicherungshauptkasse und
die durchschnittliche Höhe der in den letzten Jahren
angefallenen Brandschäden ist nach einer Verfügung
des Ministeriums des Innern die Umlage für 1918
in der Weise bestimmt worden, daß bei den Ge¬
bäuden der dritten Klasse der Beitrag von 100 M.
Brandversicherungsanschlag 11 Pf . beträgt.

Neuenbürg,  5 . Jan . Der Charlottenburger
Pressedienst gibt laut Berl. Lokalanzeiger vom3. Jan.
bekannt: Verschiedentlich verlautet, daß die Neichs-
reisebrotmarken mit dem 1. Januar 1918 ihre
Gültigkeit verlieren, weil von da ab ein anderes
Muster herausgegeben werden sollte. Diese Nach¬
richt entspricht nicht den Tatsachen; voraussichtlich
werden erst a« 15. Februar die Reisebrotmarke» in
ihrer bisherigen Form außer Gültigkeit treten.

** Feldrennach,  5 . Jan . Heute nachmittag
wurde unser lieber Mitbürger Jakob Mauer
zu Grabe getragen in sehr ansehnlicher Leichen¬
begleitung. Ter axfrechte Mann, der stets für
Wahrheit und Recht eintrat, hat sich in der Ge¬
meinde ein lange dauerndes geistiges Denkmal gesetzt.
War er doch mehr als ' /«-Jahrhundert der getreue,
unentwegte Kirchenpfleger der Gesamt- und Orts¬
kirche Feldrennach und Conweiler, früher auch mit
Dennach. Sodann gehörte er 15 Jahre lang dem
Bürgerau-schuß hier an, die letzten 10 Jahre als
Obmannstcilvertreter. Seine Freude am Fortschritt
der Gemeinde und an seiner blühenden Enkelschar
wurde ihm in den letzten Jahren vergällt durch den
Verlust zweier Söhne im Feloe und das sich steigernde
schwere Unterleibsleiden. Seit Monaten hettlägerig,

rechte Bein zerschmettert, das Gesicht über und
über mit Blut bedeckt, so lag er besinnungslos.

Behutsam setzten die Sanitäter die Trage zur
Erde.

Ein Arzt kam mit zwei Schwestern.
„Wer ist das ?" fragte die eine der Schwestern.

„Schwer verwundet ."
„O Gott !" schrie sie auf und sank über den

Körper.
„Paul , Paul , du . . .!"
Gellend klang es durch die Baracke.
Der Arzt sah sie verdutzt an.
„Schwester Erna , Sie kennen ihn ?"
„Ja , ja ", nickte sie. „Kommen Sie , schnell,

schnell verbinden ! Er darf mir nicht sterben,
Doktor, helfen Sie sofort !"

Unaufhörlich flössen die Tränen des Mäd¬
chens.

Nach kurzer Zeit war Werner gewaschen und
verbunden und lag auf dem Feldbett , immer noch
ohne Besinnung.

„Doktor, wird er leben ?"
„Schwester, ich hoffe es, um Ihretwillen !"
„Er muß, er muß ! Wann kommt das Auto?

Ich fahre mit ."
„Es muß gleich kommen. Da, hören Sie ?"
Draußen tutete es. Ratternd stand das Rote-

Kreuz-Auto vor der Baracke.
„Schwester Erna , leben Sie wohl ! Sie

kommen ja doch nicht mehr zurück! Ich weiß es."
„Leben Sie wohl, Doktor, meine Mission

ist vorläufig erfüllt !"
Behutsam wurden die Schwerverwundeten

verladen , und langsam fuhr das Auto zurück zur
nächsteil Etappe.

Am Abend sollte ein Lazarettzug nach Deutsch¬
land gehen.

Erna gab dem Chauffeur einen Zettel:
„Besorgen Sie mir die Telegramme !"
Nach Berlauf weniger Stunden traf telegra-

hat er in letzter Zeit seine Aemter als Kirchenpfleger
und Vorstand des Darlehenskassenvereins abgebe»
müssen. Nun ist er dahin, betrauert von der ganzen
Gemeinde in der Hoffnung: „Das Alte stürzt, es
ändern sich dis Zeiten und neues Leben blüht aus
den Ruinen!" Vom Ortsvorsteher und Darlehens¬
kassenvorstand Fauth  niedergelegte Kränze waren
heute a» Jakob Mauer letzte Dankgrüße.

Die 12 Nächte.  Mit dem 6. Januar gingen
die sog. zwölf Nächte des Volksglaubens zu Ende.
Von Volksbrüuchen findet man nur noch die ver¬
einzelt bestehende Sitte der drei Königsumzüge mit
derw Sternsingen, die an das sog. „Anklöpferle" und
„Pfeffern" erinnert und in eine ganz gewöhnliche
Bettelei ausgeartel ist. Da in den Bauernregeln
das Wetter »on Weihnachten bis zum „Oberst"
(fränkische Bezeichnung für den Drcikönigstag) eine
wichtige Rolle spielt, achtet man von jeher auf die
Witterung de- Tages ; und ein alter Wetterspruch
will wissen: Dreikönigstag hell und klar, deutet auf
ein gutes Weinjahr. Als eigentlicher Festtag gilt
der 6. Januar nur in Württemberg, wo er zu den
allgemeinen bürgerlichen Feiertagen zählt, im König¬
reich Sachsen und in einigen Gegenden des Herzog¬
tums Braunschweig. Da nun der gestrige „Drei¬
königstag" „hell und klar" war, dürften wir zum
1917er auch auf einen guten 1918er hoffen dürfe«.

LStAtL RachrMMn ü.
Berlin, 6. Jam lieber die Regierungsauf-

faffung hinsichtlich der Beilegung der deutsch-russi¬
schen Differenzen in der Frage des Selbstbestimm-
ungsrechts für die besetzten Ostgebiete erhält die
„Berl. Ztg." von eingeweihter Seite u. a. folgende
Mitteilungen: Der Reichskanzler hält nach den den
Abgeordneten inzwischen gegebenen Aufklärungen
nach wie vor fest an der völlig loyalen Durchfüh¬
rung des Selbstbestimmungsrechts der Völker, denen
in den besetzten Gebieten die volle Freiheit der Ab¬
stimmung gewährt werden soll. Diese Abstimmung
kann und braucht erst stattfinden, nachdem die Ge¬
biete von unsren Truppen geräumt sind. Voraus¬
setzung für die Räumung durch unsere Truppen ist
allerdings die vorhergehende Demobilisierung der
russischen Armee. — Die Kommissionen über Regel¬
ung der Gesangenenfürsorge des Eisenbahn-, Tele¬
graphen- und Postwesens tage» i» Petersburg gegen¬
wärtig noch weiter.

Genf,  6. Jan . (Ag. Havas. Privattelegramm.)
Ein Mitarbeiter des „Petit Parisien" erhielt fol¬
gende kurze Erklärung von Clemenoeau: Mein
Kriegsprogramm besteht natürlich darin, den Krieg
zu stärken, unsere Soldaten zu unterstützen, alles
für sie zu tun, zu kämpfe» «nd zu siegen. Da?
sind meine Pläne für den Sieg. — Da dies nur
Clemenceaus Pläne für den Sieg sind, darf « au
annehmen, daß er auch Pläne für andere Möglich-
keiten hat.

EinpWkt des„EiiMr"!
phisch die nachgesuchte Genehmigung ein, daß Erna
mit dem Lazarettzug in die Heimat fahren und
den schwerverwundeten Freund pflegen durste.

23. Kapitel.
Kliem las gerade den letzten Brief von

seiner Tochter.
„Noch immer habe ich ihn nicht gefunden,

weiß auch noch nicht einmal sein Regiment.
Wollte Gott , ich finde ihn, wenn nicht ander »,
dann tot !"

Kliem schüttelte den Kopf.
Leise knarrte die Türe.
„Ach, Werner . Komme, alter Freund , hast

du Nachricht?"
(Schluß folgt.)

Jur Nachahmung empfohlen.
Ein sehr schüchterner junger Lehrer sollt«

eine Klasse von 15- bis löjäbrigen Mädchen
übernehmen . Der Direktor der Anstalt stellte
ihn den jungen Damen mit folgenden Wor¬
ten vor:

„Hier bringe ich euch Herrn Dr. T.. ihr
Mädchen, der künftig die Klasse übernehmen
wird . Sagt ihm, was Fräulein N. zuletzt mit
euch getan hat, damit der Herr Doktor in
ihrem Sinne fortfahren kann."

Sofort erhob sich ein Backfischlein in der
vordersten Reihe und erklärte mit verschämt
niedergeschlagenen Augen : „Das letzte, was
Fräulein N. tat , war , daß sie uns all« d«r
Reihe nach küßte."
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Um Mißverständnissen vorzubeugen und um zu verhüten,
daß Anträge an nicht zuständige Stellen gerichtet werden, wird
bekannt gegeben, daß die Laudeskohlenstelle beim Kriegsnrini-
sterium eine gemeinsame Einrichtung des Ministeriums des
Innern und des Kriegsministeriuinsdie berufene Stelle ist,
um die Interessen des Landes dem Reichskohlenkommissargegen¬
über zu vertreten. Bezüglich der Versorgung der einzelnen
Verbrauchergruppen untersteht diese Landeskohlenstelle hinsicht¬
lich der Hausbrandversorgungdem Ministerium des Innern;
dem Kriegsministerium dagegen nur hinsichtlich der Versorgung
derjenigen gewerblichen Verbraucher, deren monatlicher Bedarf
10 1 übersteigt.

Stuttgart,  den 5. Januar 1918.
von Marchtaler.

K. Okeramt Neuenbürß.
Anmeldung der im Jahre 1900 geborenen

LandsturmMchtigen zur Landstnrmrolle.
Rückständige Anmeldungen wollen bis spätestens 13. ds.

Mts . vorgelegt werden.
Den 4. Jan . 1917. -Oberamtmann Ziegele.

K. gem. Oberamti» Schulsachen Neuenbürg.
Statistische Aufnahme der Taubstummen.

Die Herren Ortsvorstchr und die geschäftsführ nden
Vorsitzenden der Ortsschulräte werden unter Bezugnahme auf
die Ministerialverfügung vom 1. Febr. 1912 (Reg.Bl . S . 18 ff.)
veranlaßt, für jedes in der Gemeinde vorhandene taubstumme
oder der Taubstummheit verdächtige Kind, das in diesem
Jahr in das schulpflichtige Alter der Vollsinnigen eintritr, den
vorgeschriebenen Fragebogen anzulegen und bis spätestens
1. Februar ds. Js . demK. Oberamtsarzt zu übersenden oder
Fehlanzeige zu erstatten.

Das 3. Exemplar des ausgefüllten Fragebogens wird vom
gem. Oberamt dem Vorsitzenden des Ortsschulrats zur Aufbe¬
wahrung zurückgegeben werden und ist von diesem einem etwa¬
igen Gesuch um Aufnahme des Kindes in eine staatliche oder
private Taubstummenanstalt anzuschließen.

Den 5. Januar 1918.
Oberamtmann Ziege  le. Bezirksschulinspektor Baumann.

K. Oberamt Reuenbürg.

Die Ortsbehörden !D
wollen bis 10. Januar 1918 hieher vorlegen: sH

1. Die auf 31. Dezemberd. J . abzuschließenden Sport -st- i H
Verzeichnisse oder Fehlanzeige. Die Verzeichnisse oder Fehl-: G
anzeigen sind mit einer Beurkundung darüber zu versehen, daß
keine weiteren Sporteln angefallen- und Falle eines Nachlasseŝ ^
oder einer Wiederaufhebung von Sporteln nicht vorgekommen sind. M

2. Tie Nachweisungeu über Bauarbeiten und über nicht M
gewerbsmäßiges Halten von R ittst reu «nd FahrzeugenD

Bezirks,;etreidesielle Neuenbürg.

Abgabe von Kochmehl.
Bei den geringen zur Verfügung gestandenen Mengen

waren wir bisher gezwungen, das Kochmehl durch besondere
Verkaufsstellen der Gemeinden ansgeben zu lassen. Nachdem
die Vorräte etwas reichlicher geworden sind, sind wir in der
Lage, das Kochmehl(80 " »iges Weizenmehl) wie früher wieder
durch die Bäcker und Kleinhändler vertreiben zu lassen. Die
Abgabe des Mehls hat gegen die Weizenmehlmarken zu 75 Gr.
zu erfolgen. Der Kleinverkaufspreis beträgt 54 pro Kilogr.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, den Bäckern
und Kleinhändlern hievon mit dem Anfügen Eröffnung zu
machen, daß die Mehlzuweisungnur unter der Vorausfetzung
erfolgen kann, daß der Mehlanspruch der Versorgungsberechtigten
auch befriedigt und daß das Kochmehl für keine anderen Zwecke
verwendet wird. Im Falle von Zuwiderhandlungen heben wir
die Mehlzuweisungen wieder auf.

Den 5. Januar 1918.
OberamtspflegerKübler.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Aus
Käsemarke Nr. 4

entfallen 120 s Delikateßkäse
«der 125 r? Hartkäse, abzuholen
bis 15. Januar bei Kaufmann
Lustnauer,  oder 150 x Weich¬
käse, abzuholen bis 15. Januar
bei Ehr . Mayer.

Die Schwerarbeiter -Käse-
zulagrkarten werden bei Ehr.
Mayer eingelöst bis einschl.
15. Januar mit je 500 Z (nicht
bloß 250 §). Die betr. Ge¬
schäfte können ihre Anweisungen
am Dienstag , 8. Jan ., 11 Uhr
vorm., hier abholen.

Städt. Lebensmittelstelle
Knödel.

»gNk53gtMg.
st'ür ciie rvo'nltuenckeri Leveise ber^Iicker Deilnabme, llie wir beim

kimsckeillen meiner lieben Oattin, unserer §uten Nutter unck Orossmutter
erlsbren durften, saZen ber^Iicben Dank.

Im blamen cker trauernden Hinterbliebenen:

k̂stib̂ stioll Allst, slt Lärenwirt.
Oräkenkausen , cken6. lanuar 1918.

Fcldrennach, den 7. Jan . 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise, herzlicher Teilnahme an

dem so Herben Verluste unseres lieben Vaters und
Großvaters

Jakob Mauer
alt KirchLnpf leger

für die zahlreichen Besuche während seiner
Krankheit, für den erhebenden Gesang des Schüler¬
chors unter Leitung des Herrn Oberlehrer Ulrich,
ferner für die anerkennenden Worte des Hrn. Schult¬
heiß Rapp  gm Namen der Gemeinde und Kirchen-
bchörde, für den ehrenden Nachruf des Vorstandes
Karl Fauth  vom Darlehenskassenverein, sowie für
die überaus zahlreiche Begleitung zu seiner letzten

:echen ihieu tiefgefühlten Dank aus
die trauernden Hinterbliebenen.

(Min.A.Bl. 1913, S . 17 und 25) für das abgclaufene Viertel- iM me uverans zaytrercm ^ ,
jahr, zutreffendenfalls Fehlanzeige. jM Ruhestätte, sprechen rhreu  tiefgefühlten Dank aus

3. Stenerlieferungsberichte der Gemeindepflegen. E
4. Die Verzeichnissed r Fabriken, welche über 16 Jahve W

alte Arbeiterinnen beschäftigen (pergl. HZ 41, 46, 47, 47 a, 'WW
der Min.Verf. vom 26. März 1892 27. Dezember 1902 22. !
Januar 1907, betr. den Vollzug der Gew.Ordnung (Reg.Blatt
1892, Seite 107 und Reg.Bl. 1903, Seite 2, sowie Reg.Blatt V
1907, Seite 13). Ms

Dabei ist auch zu berichten, wie viele Anträge auf Be- W
willigung von Ueberzeitarbeit zurückgewiesen worden sind.

v». >' rzeich uis der auf Grund  des tz t05c Abs. 4 W - Statt jeder besonderen Anzeige geben wir schmerz-
Gew.Ordnunggeslatteten Ausnahmen (veigl. Anlage 2 M erfüllt Verwandten und Bekannten die traurige Nach-

^E :.^ >ME ^errumŝ des Innern vom 7. Marz 1895 ^ rillst, daß^ heute Nacht unsere liebe treubesorgte

Neusatz, den 7. Januar 1918.

ToSrs - Knzrigs.

Nr. 3538, Min.Bl. 1895, S . 79). . ..
6. D'e Verzeichnisse der im Jahr 1917 ausgestellten ^

Ouittungskarten k für Eelbstverficherung (mit grauer Farbe, W
vergl. Z 1243 R.V.O. ; § 40 Min.Verf. vom 26. Oktober 1912,
R .Bl . S . 788). iA

Den 4. Jan. 1918. Amtmann Dr. Klumpp. 'D

Portland-
Zement

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Dienstag, de» 8. Ja»., Neuenbürg,

vor« . 9—10 Uhr, wird im WM" Frischer
Rathaus an die Haushaltungen
Nr. 501—721 und Nr. 1—400,
soweit sie 3 »»d mehr Per¬
sonen»« fassen,

Süßstoff
abgegeben je 1 Paket zu 25 Pfg.
(abgezählt).

Wer bei« Nummernausruf
fehlt, wird als verzichtend an¬
genommen.

Städt. Lebensmittelstelle
Kuodel.

Mutter, Groß- und Schwiegermutter, Schwe¬
ster und Tante

Luike Xnöller,
geb. Guntner

nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 69 Jahren
saust in Gott entschlafen ist.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Mittwoch nachm. 2 Uhr.

, . . . ^ Neue Formulare
kann gegen eine von der betr.Orts - !
behörde im Bezirk ausgestellte . .

Anmeldescheinen fiir
«I» BrenWlz

' Gg. Hai,mann. i-ri-h°n »»
Buchdruckerei ds. Bl.

Zu verkaufen:
Zwei schwere

Arbeits-PsM
Karl Gengen-ach,

Fuhrunternehmer,
Bad Lietrnzell.

Tüchtiges, fleißiges

Mädchen
auf sofort oder später gesucht
in kleine Haushaltung bei hohem
Lohn und guter Behandlung.
Frau Hermann Schwager»

Kienlestr. 22 I, Pforzheim.

Fwipiges, cyitllyes

MaSchLn
für Küche und Haushalt auf
Lichtmeß gesucht.

Frau Robert Tauch,
Pforzheim , Leopolvstr. 18.

Tüchtiges

Mädchen
das einen Haushalt selbständig
fuhren kann, für sofort gesucht.

Karl Trank , Pforzheim,
Luisenstraße 53.

Salmbach.
Eine 37 Wochen trächtige gute

hat zu verkaufen
Marie Dittns Witwe«

Schömberg.

hat zu vergeben
Mich. Dürr.

Ein Mer MWnd
ist rusel«ufen.

Avzufragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

GesW-iiildGebMcher
empfiehlt die

C. Meeh sche Buchhandlung.

Druck undV-rtaq der L Merh 'lch-n Luchdrucker-i de« LnziLler». — Verantwortlicher Ned.kUurL. Meeh  in Neuenbür«.
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